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1897.

Die Stellvertretung des Reichskanzlers

im Geſchäſtsbereiche
des auswärtigen Amtes.

Am 9. d. M. brachte der „Reichsanzeiger“
in ſeinem amtlichen Theile folgende Bekanntmachung:

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben Aller
nädigſt geruht, Allerhöchſtihren Botſchafter in Rom

b. Bülow mit der vertretungsweiſen Wahrnehmung
der Geſchäfte des Staatsſecretärs des Auswärtigen
Ants und gleichzeitig während dieſer Zeit auch
Nach Maßgabe des Geſetzes vom 17. März 1878

(KG. Bl. S. 7) mit der Stellvertretung des
Reichskanzlers im Bereiche des Auswärtigen Amts
zu betrauen“. Das in dieſer Bekanntmachung an
gezogene Geſetz vom 17. März 1878 lautet in
ſeinem 9 2: „Es kann ein Stellvertreter allgemein

für den geſammten Umfang der Geſchäfte und Obliegen
heiten des Reichskanzlers ernannt werden. Auch
können für diejenigen Amtszweige, welche

ſich in der eigenen und unmittelbaren Verwaltung
des Reichs beſinden, die Vorſtände der dem
Reichskanzler untergeordneten oberſten Reichsbehör

cluſt i
Dazu

den mit der Stellvertretung deſſelben im ganzen
Umfang oder in einzelnen Theilen ihres Geſchäfts

eiſes beauftragt werden Hierzu bemerken die
erl. N. Nachr.“: „Nach dem Wortlaut des Ar

els 2 des hier angezogenen Geſetzes erſcheint es
doch mindeſtens als eine offene Frage, ob ein
orübergehen d zur Stellvertretung eines Staats
cretärs einberufener Beamter die verantwortliche
ertretung des Reichskanzlers übernehmen kann.
ir glauben, daß dies ſowohl dem Wortlaut wie
n Abſichten jenes Geſetzes zuwiderläuft. Nach
m Wortlaut der Bekanntmachung zu urthei en,
t Herr v. Bülow mit der Vertretung des Reichs
nzlers im ganzen Umfange des Geſchäftskreiſes
s Auswärtigen Aintes betraut. Vorſtände

Sinne jenes Geſetzes ſind aber doch nur
e Chefs der Reichsbehörden, d. h. alſo die
taatsſecretäre, nicht vorübergehend zur Vertretung

berufene Beamte. Wir glauben, daß jene Beſtim
ung ſogar in der Abſicht getroffen worden iſt, die

kanzleriſche Vertretung durch beliebige dritte Perſonen
zu verhindern. Iſt dieſe unſere Auffaſſung richtig,

würden die Unterſchriſten, die der Botſchafter
Bülow in Vertretung des Reichskanzlers voll

echt alſo z. B. Contraſignaturen, keine verfaſſungs
äßige Gültigkeit haben. Wir verſtehen daher nicht,
halb nicht auch für dieſes ſo wichtige Reſſort
urch die Ernennung des Herrn v. Bülow zum
taatsſecretär ein Definitivum geſchaffen wird.“
er letzte Satz der Bemerkungen des Blattes läßt
utlich erkennen, aus welchen Gründen ihm die

etfoſſüngsrechtlichen Bedenken aufgeſtiegen ſind.

m kann Herr v. Marſchall nicht ſchnell genug
on ſeinem Poſten entfernt werden. Indeſſen iſt die
uffäſſung, die es über die Rechtsgültigteit der in
ertretung des Reichskanzlers von dem Botſchafter
Zülow unterzeichneten Verfügungen u. dgl. aus

richt, nicht von der Hand zu weiſen. Nach dem
m hat man allerdings nur an die Vorſtände

Nachsämter gedacht, nicht aber an diejenigen
e die die Vorſtände vertreten. Man
en ſagen, daß während der Vacanz

Want intes der mit Wahrnehmung der Geſchäfte
ragte Beamte thatſächlich der Vorſtand ſei.

i n in ſolchen Fällen iſt dieſen Beamten
ellvertretung des Reichskanzlers nicht über

e wörden. Nach dem Tode des Staats
ars v. Stephan hat der Unterſtaatsſecretär

ſt 8 Monate lang die Geſchäfte des Reichs
geführt, und nach der Verſetzung des

Poſadowsky in das Reichsamt des Jnnern
eichsſchatzamt länger als einen Monat von
rſtaatsſecretär Aſchenborn geleitet worden

8 dieſe mit der Stellvertretung des Reichs
beauftragt worden waren. Jm Auswädtigen

är noch im Dienſte,

aber beurlaubt iſt, wird der Vertreter des Staats
ſecretärs für die Dauer ſeiner Vertretung mit der
Stellvertretung des Reichskanzlers betraut. Es iſt
aber auch Herr von Marſchall mit dieſer
Stellvertretung beauftragt, und dieſer
Auftrag iſt bis jetzt noch nicht zurückgenommen, auch
nicht durch die Ertheilung des Urlaubs an den
Staatsſecretär erloſchen. Jm Auswärtigen Amte
giebt es demnach zur Zeit zwei Beamte, die
amtlich mit der Stellvertretung des
Reichskanzlers betraut ſind, der eine iſt der
Staatsſecretär v. Marſchall, der andere der Bot
ſchafter v. Bülow. Wie man dieſen Zuſtand mit
den Beſtimmungen des Geſetzes vom 17. März 1878
vereinbaren will, iſt ſehr zweifelhaft. Gerade mit
Rückſicht auf die Verantwortlichkeit, die die Chefs
der Reichsämter als Stellvertreter des Reichskanzlers
zu tragen haben, iſt es, glauben wir, unerläßlich,
daß ſo lange Vacanzen in der Leitung der Reichs
ämter, wie wir ſie in dieſem Jahre im Schatzamt,
Poſtamt und Marineamt erlebt haben, vermieden
werden und daß vor allem ein Zuſtand, wie er im
Auswärtigen Amte beſteht, nicht vorkommen ſollte.
Man darf wohl annehmen, daß dieſe Dinge in der
nächſten Seſſion des Reichstages zur Sprache ge
bracht werden, auch wenn Fürſt Hohenlohe dann
vielleicht nicht mehr Reichskanzler ſein ſollte.

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich Angarn. Ueber die Rechts

giltigkeit der Badeniſchen Sprachenver
ordnungen verſuchen die Deutſchen in Oeſter
reich jetzt einen gerichtlichen Beſcheid zu provoziren.
Das Oberlandesgericht in Prag hatte aus Anlaß
des Eintretens eines tſchechiſchen Advokaten in einer
beim Bezirksgerichte in Eger anhängigen Streitſache
auf Grund der Sprachenverordnungen erkannt, daß
es dem tſchechiſchen Advokaten geſtattet ſei, gegen
über deutſchen Gegnern tſchechiſch zu verhandeln.
Die Stadtgemeinde Eger hat anläßlich dieſes Er
kenntniſſes des Prager Oberlandesgerichtes eine Be
ſchwerde an den Oberſten Gerichtshof gerichtet.
Dieſe Beſchwerde ſchließt mit der Bitte, der Oberſte
Gerichtshof möge erkennen, daß es wegen Mangels
einer geſetzlichen Regelung der Sprachenfrage bei
der bisherigen unangefochtenen, auf dem Gewohn
heitsrechte beruhenden Uebung und ſpeziell in Eger
bei der deutſchen Sprache als Gerichts und Ver
handlungsſprache zu verbleiben habe, und daß die
Aenderung dieſes Rechtszuſtandes durch einſeitige
Verfügung der Erxecutive rechtlich unzuläſſig ſei.
Nachdem es gegen eine Verfügung des Oberlandes
gerichtes nur eine Remedur durch den Oberſten
Gerichtshof giebt, heißt es in der Beſchwerdeſchrift,
ſo muß es auch Jedem, der durch eine ſolche Ver
fügung in ſeinem Rechte verletzt wird, geſtattet ſein,
die Abhilfe des Oberſten Gerichtshofes gegen eine
derartige, ihn verletzende Verfügung in Anſpruch
zu nehmen. Deshalb ergreift die Stadtgemeinde
Eger gegen dieſe das Recht der geſammten, in Eger
und dem zugehörigen Gebiet anſäſſigen Bevölkerung
verletzende Verfügung des Oberlandesgerichts die
Beſchwerde. Wenn der Oberſte Gerichtshof es nicht
vorziehen ſollte, der Egerer Stadtgemeinde die Le
gitimation zu dieſer Eingabe abzuerkennen, ſo könnte
ſeine Entſcheidung über dieſelbe von grundſätzlicher
Bedeutung werden. Er hätte dann zu entſcheiden,
ob wirklich dem Miniſterium ein „primäres“ Ver
ordnungsrecht zuſteht. Ein neuer ſloveni
ſcher Exzeß wird aus Laibach gemeldet. Die
vom Feſte der „Südmark“ in Gottſchee zurückge
kehrten Deutſchen wurden am Sonntag am Bahn
hof in Laibach von einer angeſammelten Menge be
ſchimpft und bedroht, ſo daß die Wache einſchreiten
mußte. Die Gäſte begaben ſich unter polizeilicher
Bedeckung in die Stadt. Trotz der Bedeckung wur
den ſie mit den Rufen „Schlagt die deutſchen
Hunde todt!“ begleitet. Jm kroatiſchen
Landtage nehmen die D Beſorgniß

erregende Geſtaltung, weil ſich die aus den bekann
ten Elementen gewaltſam zuſammengeſtoppelte Mehr
heit empörende Gewaltakte zu ſchulden kommen läßt.
Die Wahlen aller gefürchteten Oppoſitionellen wer
den auf Geheiß des Banus einfach für nichtig er
klärt und hervorragende Führer der Oppoſition von
den Sitzungen ausgeſchloſſen. U. a. wurde der
Abgeordnete Starevic auf 30 Sitzungen ausge
ſchloſſen. Jn ganz Kroatien herrſcht in Folge deſſen
eine erregte Stimmung. Das ungariſche
Oberhaus erledigte am Montag die Strafprozeß
Vorlage in der allgemeinen ſowie in der Einzel
berathung und nahm dieſelbe unverändert an.

KRurßland. Präſident Faures Quartier
macher ſind bereits in Petersburg. Am Montag
Nachmittag ſind der Chef des franzöſiſchen General
ſtabes General Boisdeffre, der frühere Militär
attachee bei der franzöſiſchen Botſchaft in Peters
burg General Sermet, ſowie der Kanzleichef im
franzöſiſchen Kriegsminiſterium Oberſtlieutenant
Thevenet in Petersburg eingetroffen. Abends fand
zu Ehren der franzöſiſchen Offiziere beim franzöſt
ſchen Botſchafter Grafen Montebello ein Diner ſtatt.

Frankreich. Aus der Stadtverwaltung
von Toulon iſt es den vereinten und kräftigen
Anſtrengungen aller Republikaner endlich gelungen,
die ſozialiſtiſchen Gemeinderäthe, die ſeit
Jahren in der unglaublichſten Weiſe gehauſt hatten,
zu verdrängen. Als die Sozialiſten dank der
Schlaffheit und der Gleichgiltigkeit der großen Mehr
zahl der Touloner Wähler ans Ruder kamen, begann
ein wahrer Hexentanz der Gemeindegelder, und das
Budget der Stadt, daß ſich auf 2 Millionen
beläuft, mußte für die Befriedigung des Heißhungers
der „trères et amis“ herhalten. Unter der Rubrik
„Wagenſpeſen“ wurden alle erdenklichen Dinge ver
rechnet, ſo u. A. auch die Schotterung des Gartens
eines Gemeinderaths. Die Freunde und Partei
genoſſen der Gemeinderäthe beſorgten Correſpondenzen
auf Koſten des ſtädtiſchen Budgets und im Augen
blick des Empfangs der ruſſiſchen Matroſen ge
nehmigte der Gemeinderath einen Credit, aus dem
die Stadtväter ſich neue Kleider für die Feſtlichkeiten
anſchaffen ſollten. Das ſind aber nur Kleinigkeiten
im Vergleich zu den Unterſchleifen und Mißbräuchen,
die vor aller Welt verübt wurden. Jn dem Nach
laſſe eines verſtorbenen Bauunternehmers wurden
Aufzeichnungen über ein Guthaben bei einem
ſtädtiſchen Beamten gefunden als man die Schuld
einziehen wollte, erklärte der Beamte, der Unternehmer
habe ihm nur die Commiſſion für die ihm verſchafften
Arbeiten im Voraus bezahlt. Obwohl das Kapitel
„Straßenpflaſter“ viele Tauſende verſchlungen hat,
iſt auch nicht das Geringſte nach dieſer Richtung hin
geſchehen. Daß die Preiſe für die ſtädtiſchen Liefe
rungen um mehr als 20 pCt. erhöht wurden, iſt
ſelbſtverſtändlich. Die Zahl der Beamten, die von
der ſozialiſtiſchen Gemeindeverwaltung ernannt wurden,
überſteigt alle Vorſtellung außer den ſtändigen
Beamten, die alle Bureaus füllten, wurden auch
noch Honorar- Beamte ernannt, deren einzige Be
ſchäftigung darin beſtand, ihr Gehalt jeden Monat
einzuziehen. Nicht weniger als zwölf Bürger waren
damit betraut, die alten Kränze von den Gräbern
des Friedhofs zu entfernen. Diejenigen Freunde
des Gemeinderaths, die nicht angeſtellt werden
konnten, wurden mit Steuerabſchreibungen bedacht
Der Maire Ferrero, der zur Sicherung einer Mehr
heit ſiebentauſend Wähler, die überhaupt nicht
exiſtiren, in die Liſten eintragen ließ, war allmächtig,
mußte aber ſchließlich vor der allgemeinen Ent
rüſtung weichen.

Fpanten. Aus der Verhandlung gegen
den Mörder Canovas', Angiolillo, vor dem
Kriegsgericht in Vergara wird noch folgendes ge
meldet Nach der Verleſung der Unterſuchungsver
handlungen und nach dem Verhör der Augenzeugen
des Verbrechens wurde eine ſchriftliche Erklärung
des Angeklagten verleſen. Nach dieſer Erklärung
faßte Angiolillo den Plan zu ſeinem Verbrechen



größere

nach den Hinrichtungen auf dem Monjuich, und
zwar ohne Verabredung mit Andern, und wählte
zur Ausführung ſeines Verbrechens den Revolver,
weil er mit Sprengſtoffen nicht umzugehen wußte.
Der Staatsanwalt beantragte darauf Todesſtrafe
wegen vorbedachten Mordes unter Ausſchluß mildernder
Umſtände. Der Vertheidiger plaidirte auf Geiſtes
ſchwäche, apellirte an die Milde der Richter und
ſchloß ſein Plaidoyer mit einer Lobrede auf Canovas.
Jn ſeinem Schlußworte führte Angiolillo aus, er
habe keine Mitſchuldigen und habe nie einer ge
heimen Verſammlung beigewohnt Angiolillo ſprach
dann über politiſche Parteien und über die Kriege
auf Kuba und den Philippinen, wurde aber vom
Präſidenten, als er noch andere, auf den Prozeß
nicht bezügliche Angelegenheiten berühren wollte,
am Weiterſprechen verhindert. Nach der Verleſung
des bereits gemeldeten Urtheils wurde der Ange
klagte gefeſſelt in ſeine Zelle zurückgeführt, wo er
ſich ruhig niederlegte. Der öffentlichen Verhand
lung hatten nur ungefähr 200 Perſonen beigewohnt.

Jn Anweſenheit ſämmtlicher Miniſter fand am
Montag in der Kirche San Francisco ein feier

licher Trauergottesdienſt zu Ehren von
Canovas ſtatt. Aus Kuba wird wieder eine
der berüchtigten amtlichen Siegesdepeſchen in die
Welt geſetzt. Danach wurden bei den letzten Zu
ſammenſtößen auf Kuba 202 Aufſtändiſche getödtet,
während ſich 700 unterwarfen; die Spanier hatten

Nach Kreta
20 Todte und 150 Verwundete.

Kürkei und Griechenland
ſind neuerdings wieder engliſche Artilleriſten zur
Verſtärkung der dortigen britiſchen Gebirgsbatterie
abgegangen. Dſchewad Paſcha ſprach den Wunſch
aus, daß die türkiſchen Truppen an der Revue über
die Truppen der Mächte am Geburtstage des Kaiſers
Franz Joſef, des Freundes des Sultans, theilnehmen
dürfen. Die Admirale erklärten ſich damit einver-
ſtanden. Eine Compagnie Engländer wird den
ſtrategiſchen Punkt Galata zum Zwecke der Erweite
rung des militäriſchen Gürtels zu Gunſten der
Chriſten ſowohl wie der Türken beſetzen. Von
der Moderniſirung der türkiſchen Panzer
ſchiffe auf deutſchen Werften iſt wegen der hohen
Koſten Abſtand genommen worden. Dagegen hat
das türkiſche Marineminiſterium bei Krupp eine

Anzahl Schnellfeuerkanonen mit kurzer
Lieferungsfriſt beſtellt.

Engliſch-Indien. Zur Lage in Nord
indien treffen weitere Nachrichten ein, die die
ſchwierige Lage der Engländer bekunden. Die Nach
richt, daß der Emir von Afganiſtan ſeine
Agenten von Kaltutta, Bombay, Simla und Kuratſchi
nach Kabul zurückberufen hat und die indiſchen
Behörden ihn im Verdacht haben, daß er die Ruhe
ſtörer an der Nordweſtgrenze unterſtützt oder ſte
doch gewähren läßt, hat in Konſtantinopel einen
ſehr unangenehmen Eindruck hervorgebracht. Sind
die Muthmaßungen über die Haltung des Emirs
richtig, ſo iſt dieſe aller Wahrſcheinlichkeit durch zwei
Beweggründe veranlaßt: die Unzufriedenheit, die
ſich in neuerer Zeit in verſchiedenen Gegenden
Jndiens kundgegeben hat, und die panislamitiſche
Bewegung, die der Sultan allmählich eingeleitet
hat, und die neuerdings durch die Erfolge der
türkiſchen Waffen und die Unfähigkeit der europäi
ſchen Mächte, den Türken ihren Willen aufzuerlegen,
weiter gefördert worden iſt. Dazu kommt, daß
gerade England der Pforte gegenüber eine beſonders
ſchroffe Stellung eingenommen hat. Ein in der
„IJndian Daily News vor etwa vier Wochen ver
öffentlicher Brief eines fanatiſchen Mohamedaners
zeigt, daß in gewiſſen Kreiſen wenigſtens die pan
islamitiſche Bewegung ſchon hochfliegende Hoffnungen
erzeugt hat. Der Schreiber feiert die Siege der
Türken mit begeiſterten Worten. Die Mohamedaner
rütteln ſich auf, erfriſcht durch langen Schlaf, ſeien
ſie bereit, für den Jslam zu arbeiten, das Schwert
in der einen Hand, in der anderen den Koran, und
bald würden ſie ihre frühere glorreiche Stellung
wieder einnehmen. Die Mohamedaner von Kabul
verſicherten, daß der Emir bereit ſei, aufzubrechen,
wie weiland Mahmud Sabuktagin, um die indiſchen
Mohamedaner von dem Joche der Chriſten zu be
freien. Er habe die Mollahs befragt, ob die Er
klärung eines heiligen Krieges zweckmäßig ſei, und
ſie hätten ihre Zuſtimmung gegeben. Ein Buch
von ihm ſei vorſichtig unter die Pathans und
Sepoys des indiſchen Heeres vertheilt worden, und
jetzt kenne jeder mohamedaniſche Soldat ſeine Pflicht
gegen den Jslam. Die Chitpur Unruhen ſeien in
Wirklichkeit eine vorläufige Kraftprobe der Mohame-
daner geweſen u. ſ. w. Daß die indiſche Regierung
die Lage als ernſt anſieht und hinter den Grenz
unruhen noch allerhand Unrath wittert, geht ſchon
daraus hervör, daß ſie gleich anfangs zu deren Be
kämpfung eine ungewöhnlich große Truppenmacht
aufbot. Noch bemerkenswerther aber iſt es, daß ſie
jett, wo die Auſrührer allenthalben ohne große
Schwierigkeit geſchlagen worden ſind, die Anſamm
lung von zwei Reſervebrigaden in FawulPindi an

geordnet hat, die jede aus zwei Bataillonen engliſcher
Infanterie, drei Regimentern EingeborenenJnfanterie,
mit Reiterei, Artillerie und Pionieren, zuſammen
etwa 10000 Mann beſtehen ſollen. Einer Meldung
des „Daily Telegraph“ zufolge hat das zweite Eaſt
Lancaſhire Regiment den Befehl erhalten, ſich gegen
den 15. n. M. nach Indien einzuſchiffen.

Deutſchland.

Berlin, 18. Aug. Prinz Adolf von
SchaumburgLippe und Gemahlin, Prin
zeſſin Victorig, ſind geſtern Nachmittag auf
Wilhelmshöhe eingetroffen. Dieſelben wurden vom
Kaiſer und der Kaiſerin on der Station ab
geholt. Dem Grafen von Turin iſt aus Anlaß
ſeines Duells mit dem Prinzen von Orleans auch
ein ſehr herzlich gehaltenes Glückwunſch Telegramm
von Kaiſer Wilhelm zugegangen. Nach einem
Breslauer Blatte habe der Kaiſer ſich in demſelben
dahin ausgeſprochen, daß er zwar kein Frennd des
Duells ſci, daß der Offizier aber ſeine angegriffene
Waffenehre bis zum letzten Blutstropfen vertheidi
gen müſſe. Er freue ſich umſomehr über den Aus
gang des Zweikampfes, als es ſich um die Wah
rung der Waffenehre einer eng verbündeten Armee
gehandelt habe.

Vom Aufenthalt des Kaiſers in
Petersburg) wird der „Köln. Ztg.“ berichtet
Wie ſehr Kaiſer Wilhelms Art hier gefiel, zeigen
zahlreiche in der Geſellſchaft von ihm erzählte liebens
würdige Züge. Hier nur ein Beiſpiel: Als bei der
Abfahrt von Peterhof Kaiſer Wilhelm mit verſchiedenen
ruſſiſchen Würdenträgern ſich unterhielt, äußerte er
dem Grafen Murxawjew, der im Herbſt einen Er
holungsurlaub antreten will, gegenüber, er hoffe, ihn
bald einmal in Berlin zu ſehen. „Apropos, lieber
Graf“, fügte Kaiſer Wilhelm, ihm die Hand drückend,
launig hinzu, „ich muß aber zeitig von Jhrem
Kommen wiſſen und zugleich auch Jhr Lieblings
gericht kennen ich habe in Berlin einen ſehr guten
Koch.“ Auch der bisher keineswegs als beſonders
deutſchfreundlich bekannte Kriegsminiſter General
Wannowski wird als ganz entzückt von Kaiſer Wilhelm
geſchildert. Es heißt auch, der Kaiſer habe zwei
hochſtehende ruſſiſche Militärs eingeladen, den
deutſchen Manövern beizuwohnen. Wie ein Wolff
ſches Telegramm aus Petersburg meldet, hat Kaiſer
Wilhelm den Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch und
den Chef des Generalſtabes Generaladjutanten
Obrutſchew zu den bevorſtehenden Kaiſermanövern
bei Homburg eingeladen.

(Gegen die Erhöhung des Flotten-
aufwandes) ſpricht ſich ſelbſt die „Deutſche
Tagesztg.“ in einem „Neue Waffen“ betitelten
Leitartikel aus. Ein Landheer, das in ſeiner Be
waffnung und Ausrüſtung auf der Höhe der Zeit
ſteht, das mit Recht als das erſte unter den zeit
genöſſiſchen Heeren gelten darf, und daneben eine
Flotte allererſten Ranges, die gegebenen Falles fähig
iſt, den Kampf mit der erſten Flotte der Welt auf
zunehmen, ein ſolches Heer und ſolche Flotte
zu ſchaffen und auf der Höhe zu hilten, das gehe,
wie die Dinge jetzt liegen, über die Leiſtungsfähigkeit
des deutſchen Volkes hinaus. Ueber das Können
hinaus könne Niemand gezwungen werden. Die
Zukunftskämpfe würden auf dem Lande entſchieden.
Es wäre ja ſchön und gut, wenn wir eine Flotte
erſten Ranges binnen Kurzem ſchaffen könnten, aber
in den letzten ausſchlagenden Momenten würde ſie
verſagen.

(Zum Börſenkrieg.) Jn der beim Ober
verwaltungsgerichts erhobenen Klage des Ver
eins Berliner Getreide und Producten
händler gegen den Polizeipräſidenten
wegen deſſen Vorgehens gegen die im Feenpalaſt
abgehaltenen Verſammlungen hat, wie die „Nat.
Ztg.“ meldet, nunmehr der Polizeipräſident die
Klagebeantwortung an das Gericht abgehen laſſen.
Die mündliche Verhandlung dürfte im September
ſtattfinden.

Sind Polizeiverordnungen Geſetze?)
Jn der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird allen Ernſtes
der Satz aufgeſtellt, daß Polizeiverordnungen
Geſetze im Sinne der Verfaſſung ſeien. Jm
Artikel 30 der Verfaſſung wird beſtimmt, daß das
Geſetz, insbeſondere zur Aufrechterhaltung der
öffentlichen Sicherheit, die Ausübung des durch die
Verfaſſung gewährleiſteten Vereins und Verſamm
lungsweſens regle. Das offiziöſe Blatt ſchreibt
„Unter Geſetz iſt jedes Geſetz zu verſtehen, das auf
verfaſſungsmäßigem Wege zu Stande gekommen iſt
und dahin gehören auch polizeiliche Verordnungen,
welche von den dazu berufenen Organen innerhalb
des Kreiſes ihrer Machtbefugniſſe erlaſſen ſind.
Der erſte Theil des Satzes iſt unanfechtbar, und
gerade weil er unanfechtbar iſt, iſt der zweite Theil
grundfalſch. Geſetz und Polizeiverordnung iſt nicht
daſſelbe. Eine Polizeiverordnung darf nie einem
Geſetze widerſprechen, und da das Geſetz vom
11. März 1850 die Ausübung des durch die Ver

faſſung gewährleiſteten Vereins und Verſamm
lungsrecht regelt, ſo haben die Polizeibehörden kein
Recht, durch Polizeiverordnungen noch weitere
Regelungen vorzunehmen.

(v. Tauſch) hat nach dem Berliner „Loc-
Anz.“ auf ſeinen Antrag einen Nachurlaub bis
Mitte September erhalten. Das erneute Urlaubs
geſuch iſt von Tauſch mit ſeinem „ſchwankenden
Geſundheitszuſtand“ begründet worden.

mnirthſch atteVolkswirthſchaftliches
Jm Ueberſchwemmungsgebiet iſt, wie

die „Schleſ. Ztg.“ ausführt, wenigſtens ſoweit
Schleſten in Betracht kommt, „zur Zeit von
einem perſönlichen, ſofortige Hilfe heiſchenden Noth
ſtand kaum mehr die Rede. Dem augenblicklichen
unmittelbaren Elend iſt durch reichbethätigte Privat
wohlthätigkeit und namentlich durch die Wirkſam
keit des Vaterländiſchen Frauenvereins ausreichend
und wenigſtens ſoweit geſteuert, als von einem
Mangel an Wohnung, Kleidung und Arbeits
gelegenheit für den Moment nicht gut mehr ge
ſprochen werden kann. Damit iſt freilich nur der
Anfang der eigentlichen Hilfsaction gemacht. Mit
den jetzt vorhandenen Mitteln können verſandete, ver
ſteinte und verwüſtete Aecker und Wieſen, zerſtörte
Verkehrswege und Ortſchaften nicht wiederhergeſtellt,
beziehungsweiſe wieder errichtet werden. Die
Fragen aber, wie dieſe weitere und komplizirke
Hilfsaction ins Leben gerufen werden ſoll, können
nicht von heute auf morgen gelöſt werden. Es
wird ſich vielfach als nöthig erweiſen, ganze Be
ſtedelungen räumlich zu verlegen und den Beſitzern
zerſtörter Ackernahrungen die Möglichkeit der Er
werbung weniger gefährdet belegener Anweſen z
beſchaffen oder deren Beſchaffung zu erleichtern.
Daſſelbe gilt von der Wiederherſtellung oder Neu
beſchaffung unbrauchbar gewordener Verkehrswege.
Das Wie dieſer Hilfe bedarf aber vorhergehender
genauer Ermittelung, die gerade jetzt energiſch in
Angriff genommen wird, die aber, wenn ſie gründ
lich ſein ſoll, unmöglich vor Ahlauf mehrerer
Monate abgeſchloſſen ſein kann, ganz abgeſehen
davon, daß die Frage der Vorbeugungsmaßregeln
gegen künftige Ueberſchwemmungen bei den ſpäteren
Landtagsverhandlungen durchaus mit in die Debatte
gezogen werden muß, eine Frage, die bisher noch
ganz außerordentlich wenig geklärt erſcheint. Bei
alsbaldiger Einberufung des Landtages würde der
letztere kaum einen Anhaltspunkt für die noth
wendige Höhe ſeiner Bewilligungen finden, keines-
falls aber in der Lage ſein, den an ihn hinſichtlich
des zweifellos vorhandenen entſetzlichen Nothſtandes
zu ſtellenden Anforderungen zu genügen.“

CCGÜCÄP.YCcCK&K

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. Aug. Jn der erſten Generalver

ſammlung der KornhausGenoſſenſchaft
wurde bekanntgegeben, daß es der Bauleitung un
möglich geworden ſei, das maſſive Kornhaus am
Gükerbahnhofe bis jetzt ſo weit fertigzuſtellen, daß M die
der Betrieb in ihm ſofort aufgenommen werden en
könnte; deshalb ſind am Güterbahnhoſe proviſoriſche h
Lagerräume gemiethet worden, in denen das einzu
lieſernde Getreide unverzüglich untergebracht werden ſt
kann. Am 1. October laufenden Jahres wird das
maſſive Speicherhaus beſtimmt ſeinem Zwecke über
geben. Neben demſelben werden auch noch acht
hölzerne Silothürme errichtet und ebenfalls am
1. October in Betrieb genommen.

Weißenfels, 17. Aug. Jn Traunſtein in e
Oberbayern verunglückte dieſer Tage der Kauf i
mann Otto Sultze von hier. Wie das W. Kl.
erfährt, trug ſich der Unfall ſo zu, daß der Be
klagenswerthe, welcher in der einen Hand ein
Köfferchen, in der anderen ein Kursbuch trug, in
das er hineinblickte, auf dem Trottoir zu Falle kam
und den rechten Arm brach. Bei der Amputation e
iſt dann der unglückliche, noch junge Mann infolge el
des großen Blutverluſtes verſchieden. d
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Greiz, 16. Aug. In der vergangenen Nacht
wurde in der Nähe des Schutzenhauſes der

Dorf ehe



egendampf und fuhr ſo raſch als möglich
ar Maſchine noch angehängten Wagen

dem Bahnhof Jena zurück, trotzdem er be
ſichten mußte, hier in andere Wagen hineinzu
hen Gerade vor dem Empfangsgebäude wurde
i ſedoch von dem daherraſenden Güterzuge einge
e ind durch den Zuſammenſtoß hob ſich ſeine
notive hoch, ſo daß ſie auf der anderen auf

Der Güterzug wurde nun aber zum Stehen
acht. Die beiden Maſchiniſten des durchge
ingenen Güterzuges, ſowie theilweiſe auch das
ſihtperſonal waren vorher abgeſprungen, wie auch
e Fenermann. Dadurch, daß der andere Führer
iiht auch abſprang,
hahregeln traf wurde der Zuſammenſtoßz bedeutend

ndert, und nur ein Wagen mit Steinen ent
ſeſte. Die beiden Maſchinen kamen mit abge
henen Puffern davon. Die hochgehobene Ma

wurde durch ſich ſelbſt wieder auf die Schienen

hine wur uNhecht und dann über Goſchwitz in die Repara
n M werkſrälte des Südbahnhöfes gefahren auch die
eiten Äſſchine des anderen Güterzuges konnte weiter

ge hren. Trotzdem durch den Zuſammenſtoß der
der ihrer Krauſe gegen den Keſſel geſchleudert wurde,

Mit e er keinen merklichen Schaden genommen, wäh
ver d die andern Maſchiniſten, die abgeſprungen
törte ren, verſtauchte Arme und blutende Köpfe davon
tellt, dugen. An der Unfallſtelle erſchienen gleich darauf
Die in Regierungsrath und zwei Maſchinenmeiſter,

e enſo hatte ſich auch raſch ein zahlreiches Publikum
n Bahnhof eingefunden.Es e 15. Aug. Eine bedeutſamer

Be Sag iſt heute für unſere Stadt empfing doch
ute das JohanniterSiechenhaus die feſt

Er Uhe Weihe, ein humanitäres Unternehmen, von
an man allenthalben in der hieſigen Bevölkerung
Gues erhofft für die Leidenden und Schwachen,
den der köſtlichſte Beſitz des leiblichen Menſchen,
die Geſundheit, dahingeſchwunden iſt. Die ganze
Siadt prangt in Feſtparade; überall Guirlanden,
chende Wimpel und Fahnen. Gleich nach 12 Uhr
o Se. Königliche Hoheit Prinz Albrecht von
reußen, Regent von Braunſchweig, mit ſeinem

folge unter dem Jubel der Bevölkerung in die
chmtckte Stadt ein. Aufs freundlichſte dankte
ren ſelbe für die ihm dargebrachten Ovationen. Die

atte Kweihung des Siechenhauſes ſelbſt verlief in der
grammmäßigen Weiſe. Abends gegen 7 Uhr trat
der Prinzregent die Rückreiſe an.

Schkorteben, 12. Aug. Heute wurde mit
Schienenlegung an der neuen Bahnlinie,

d zwar vom Bahnhof Corbetha aus, begonnen.
du dieſem Zwecke ſtedelten die hierzu verwendeten
beiter in großer Anzahl von Pörſten und Löſau,
Wo dieſelben zuletzt beſchäftigt wurden nach hier über.
Pergeblich ſuchten manche von ihnen Wohnungen
in der Nähe, da ſchon viele Familien Arbeiter vom

ſücenban bei Dehlitz und Kriechau beherbergen,
ind da unſere Einwohner jetzt ſtark in der Ernte
ſind. Die jetzt begonnenen Arbeiten dehnen ſich bis

h um Brückenbau aus, während dieſelben jenſeits der
an Wiale bis nach Deuben bereits beendet ſind, ſo

Glauchau, 14. Aug. Das letzte ſchwere
chwaſſer hatte hier das linksſeitige obere Mulden

ſehr am Wehrgarten in einer Breite von 6 Metern
ſen. An der Ausbeſſerung des Schadens waren

r Maurer Weiße und der Zimmermann Wagner
häftigt, zu welchem Zweck in einer Karre auf
ein über die Mulde geſchlagenen Steine an die

ſadhaſte Stelle gefahren und vom Steg aus in
aſſer geworfen wurde. Hierbei fiel nun ein

hnders großer Stein bei den Karren um, und
ide Arbeiter ſielen infolgedeſſen in das an

acht Stelle ca. 6 Meter tieſe Waſſer. Wagner
der ne noch rechtzeitig eine Rüſtſtange erfaſſen und

orfe ch auf dieſe Weiſe vor dem Ertrinken retten,
des aber wurde von den Fluthen in die Tiefe

ubt. m Trotz eifriger Bemühungen einiger Mit
urde er des hieſtgen Pontonircorps war es nicht

lich, den bedauernswerthen Mann den Fluthen
zlich e Weiße war verheirathet und hinterläßt

tiv m Szirte rig 16. Aug. Der am Sonntag den
her M. auf dem Terrain der hieſigen Ausſtellung

dende Preis Blumen Corſo beginnt

ahrerelubs müſſen um 11 Uhr auf dem Wege
der Kunſthalle zur Stelle ſein, um die Auf

n erhält eine Karte, die zum Eintritt in
Ausſtellung am 22. Auguſt ſowie zum Commers

eeupt Reſtaurant der Ausſtellung am Abend

ſondern alle möglichen Gegen

ſſtens um 12 Uhr vormittags Die betheiligten

g rechtzeitig zu ermöglichen. Jeder Theilnehmer

en Tages berechtigt. Bei dieſem Commers

findet die Verkündigung der Sieger und die Ver
theilung der Preiſe ſtatt. Die Theilnehmerkarten
werden bei der Einfahrt in den Ausſtellungsplatz

ausgehändigt. dt Reichenbach i. V., 14. Aug. Ein ſchreck
licher Unglücksfall hat ſich im benachbarten
Oberreichenbach zugetragen, wo auf dem unmittelbar
vor der Schule gelegenen Bahnübergang ein Ajähr.
Töchterchen des Diſchlermeiſters Tügel von einem
Zuge überfahren und ſchrecklich zermalmt wurde.
Das Kind war ſeiner Mutter, welche beim Bäcker
etwas beſorgen wollte, nachgegangen und war eben
im Begriff, wieder nach Hauſe zurückzukehren.
Thränen im Auge tappelte das kleine Mädchen dem
Uebergange zu und achtete des nahenden Zuges
nicht. Der Lokomotivführer konnte, obgleich er
Gegendampf gab, den Zug nicht mehr zum Stehen
bringen, und ſo erfaßte die Lokomotive das Kind
und ködtete es ſofort, indem die Räder den Unter
leib zerſchnitten und ein Beinchen und ein Händchen
abfuhren.

Dem Dode entriſſen.
Kürzlich ging durch die Blätter die Nachricht, daß der

Breslauer Alpentouriſt Carl Sachs bei der Beſteigung
des Triftgletſchers bei Zermatt (Schweiz) in eine Eisſpalte
ſtürzte, nach ſtundenlangen Bemühungen und unter den
größten Anſtrengungen aber glücklich aus ſeinem tiefen
Eisgrabe gerettet wurde. Eine ſehr lebhafte und eingehende
Schilderung der aufregenden Rettungsarbeit bringt jetzt die
„Neue Züricher Ztg“. Dort heißt es:

Es war ungefähr 7 Uhr, als die erſte Hilfscolonne, be
ſtehend aus den zuläſſig von ihren Touren in der Trifthütte
angelangten Touriſten Dr. Heß aus Höchſt, Joſef und Alfred
Clauſen, den beiden Söhnen des Bundesrichters Clauſen,
mit den zufällig angekommenen Führern an der Unglücks
ſtätte eintraf. Der Marſch war enorm ſchwierig geweſen,
die ſämmtlichen Mitglieder dieſer erſten Colonne waren von
ihren Touren bereits ſtark ermüdet.

Der Führer Jülen, einer der Begleiter des Herrn Sachs,
wurde vor Ueberanſtrengung unterwegs bergkrank und blieb
liegen, ein zweiter franzöſiſcher Führer desgleichen, und die
drei Touriſten mußten ihre letzten Kräfte zuſammennehmen,
um die Unglücksſtätte zu erreichen. Ein Hoffnungsſtrahl:
Als ſie zur Stelle kamen, bemerkten ſie die Colonne der
Zermatter Führer, die von unten mit Rieſenkräften ſich
aufwärtsarbeiteten. Dieſe tapfere Mannſchaft hatte in 3
Stunden einen Aufſtieg bewältigt, für den ſonſt ein guter
Berggänger an die ſechs Stunden braucht. Felix Jülen
hatte ſich, als er Hilfe ſah, ſoweit erholt, daß er ebenfalls
zur Stelle kam. Er war der Erſte, der ſich über das
ſchwarze Loch im Gletſcherſpalt neigte und hinunterrief.
„Der Herr lebt noch“, ſtieß er mit einem kurzen Freuden
ſchrei aus, die Andern beugten ſich hinunter, riefen und
horchten äugſtlich, keine Antwort. Bange Seeunden. Er
wiederholte die Rufe: „Leben Sie noch „Jch lebe noch
und habe nur den Arm gebrochen“, tönte es dumpf aus der
Tiefe zurück. „Der Herr lebt noch“! ſchrieen ſie Alle freudig
bewegt, und alle Zermatter Retter pickelten ſich aus Leibes
kräften hinauf: Als ſie zur Stelle waren, hatte man un
gefähr 15 kräftige Führer zur Verfügung, und an Seilen
war kein Mangel.

Als der Aelteſte übernahm Führer Moſer das Kommando
über das Rettungswerk. Die Spalte wurde zunächſt unter
ſucht, ſie mochte Meter breit ſein, erweiterte ſich aber
unten zu einem förmlichen Eisdome. Die Einſturzſtelle war
durch ein Loch bezeichnet, gerade ſo groß, daß ein Mann
durchſchlüpfen kann. Nun entſtand ein Wettſtreit unter den
Führern, von denen jeder die Ehre haben wollte, in die
ſchreckliche Tiefe hinuntergelaſſen zu werden. Jülen bean
ſpruchte das erſte Anrecht, aber nach kurzem Rathſchlag
wurde Joſef Maria Kronig, der an Körpergewicht leichter
war, für dieſe Aufgabe beſtimmt. Man band ihn an's Seil
und ließ ihn in die Tiefe. Die Länge von drei Gletſcher
ſeilen war nöthig, um ihn zu dem Verunglückten hinabzu
laſſen. Jn einer Tiefe von 60—-70 Metern gelangte er zu
einer ſchneebedeckten Eisbank, auf welcher Herr Sachs ſaß,
über einem noch tieferen Eisabgrund, der ſich in's Unermeßliche
zu verlieren ſchien. Kronig machte große Augen, als ihm
der Herr zurief? „Guten Abend, wie finden Sie's hier
unter Der Mann war alſo noch bei voller Selbſtbeherrſchung
Herr Sachs, ein mittelgroßer, unterſetter Mann, ſaß auf
ſeinen Handſchuhen, die er ſich zum Schutze gegen die Kälte
unter den Sitz gelegt hatte, angefroren da. Die Vorſprünge
der Eiskanten zeigten Blutſpuren. Nun wurde ein zweites
Seil hinuntergelaſſen, um den Herrn daran anzubinden; da
er etwas ſchwer war, wurde ein drittes Seil hinabgeſchickt,
und Kronig band den ſteif gewordenen Sachs feſt. Dann
wurde oben gezogen, der Körper des Verunglückten ſtieg in
die Höhe; faſt hatte er die oberſte Schneedecke erreicht, als
es unmöglich ſchien, ihn ganz hinaufzubringen, da die Seile
in den Schnee ſich einſchnitten, endlich bekam ihn ein Führer
am Kragen und riß ihn über die Schneedecke empor. „Gott
ſei Dank, ſo bin ich heraus rief der Gerettete aus. Dem
Führer Jülen ſtürzten Freudenthränen aus den Augen, als
er den Herrn wieder ſah, der heute vor ihm ſpurlos ver
ſchwunden war. Der Moment war unbeſchreiblich, als der

Gerettete wieder das Tageslicht ſah und die Himmelsluft
athmete. Dann ward der wackere Führer Kronig herauf
gezogen, was nicht ohne Schwierigkeit vor ſich ging. Man
unterſuchte nun den Abgeſtürzten Der rechte Arm hing
gebrochen oder ausgerenkt loſe herab, am Kopfe zeigte ſich
eine blutende Wunde. Man rieb ihm Bruſt und Glieder
kräftig ein, es ſchien kein Glied erfroren zu ſein. Stärkungs
mittel wurden ihm gereicht und nun der Rückmarſch angetreten
Die Führer hatten in der gewiſſen Vorausſicht, nur die Leiche
bergen zu können, Säcke mitgenommen. Man wollte den
Herrn tragen, aber er ſträubte ſich dagegen und ſchien ſich der
Zeye gung ſeiner noch geſund gebliebenen Gliedmaßen zu
freuen. Von zwei Männern geführt, ging er zu Fuß den
Gletſcher hinab Um 11 nachts war die Trifthütte erreicht.

Nach einer Stunde ſorgſamſter Arbeit war der Patient
geflickt und geflaſtert und von kräftigen Führerhänden ward
ihm unter der Leitung des Doetors der Kopf des Schulter
gelenks wieder eingerenkt. Sachs erzählte bei voller Be
ſinnung ſeine Erlebniſſe, wie er nach langer Betäubung ſich
allein im Schlunde auf einer Eisbank fand, wie er
jämmerlich fror und um Hilfe rief, ohne Antwort zu
erhalten, wie er die Stunden zählte und die Minuten, wie

er im Geiſte den Wege maß, den eine Hilfscolonne zurück
zulegen hatte, wie ſich der Eisdom hoch über ihm wölbte,
von wo herab er von einem ſchneebedeckten Eisvorſprung
zum andern gefallen ſein mußte. Dieſe Eisbänke, die ſeinen
Fall milderten, verhinderten, daß er zerſchellte. Wie er
dann, die unerträglich langſam verſtreichende Zeit zu kürzen,
Aufzeichnungen in's Notizbuch zu machen ſuchte, wie er von
Angſt befallen wurde, als der Abend kam und noch immer
keine Rettung ſich zeigte, wie er ſich klar bewußt ward, daß
er hier elend erfrieren werde, und wie er plötzlich Muth
und Kraft gewann, als er oben Stimmen hörte. Der
Gedanke an ſeine Frau überwog alle anderen Empfindungen,
er beſchloß, ſich ſo lange wach zu halten und trotz des
quälenden Durſtes und unſäglicher Schmerzen dem über
mächtig ſich meldenden Schlaf ſo lange zu widerſtehen, als
die Kraft reichte. Sieben volle Stunden hatte er in dieſer
Lage geſeſſen. Eine Stunde mußte er bewußtlos geweſen
ſein. Jene ſechs bei klarem Verſtande verbrachten Stunden
waren grauenvoll und unbeſchreiblich. Als er endlich wieder
an's Licht kam, nachdem er ſchon ſeine Rechnung abgeſchloſſen
hatte, verſchwammen ihm die Sinne und in Betäubung
folgte er den Anweiſungen der Führer, über die er von
Ausdrücken des höchſten Lobes voll war.

Morgens um 8 Uhr langte ein Tragſeſſel auf der Trift
hütte an. Von ſtarken Führerarmen gekragen, wurde Sachs
Vormittags nach Zermatt geſchafft, wo er mit allgemeiner
Freude begrüßt wurde. Wie eine ſtozle Siegesbeute trugen
die Führer den Verlorengeglaubten zu Thal, und ſie haben
ein Recht, ſtolz zu ſein, denn nur ihren zähen und faſt
übermenſchlichen Anſtrengungen iſt es zu danken, daß dieſes
wunderbare Rettungswerk gelang. Sachs hat ſich geſchworen,
ſeine Begeiſterung für die Hochgebirgswelt künftig als
Mitglied jener Section des Alpenclups zu befriedigen, die
ſich mit der Bewunderung der Berge von der Thalſohle
oder von leicht zugänglichen Höhen aus begnügt. Mit den
Gletſchern gedenkt er keine nähere Bekanntſchaft mehr zu
pflegen.

Vermiſchtes.
(Als Urſache des Eiſenbahnglücks bei Celle)

wird ein Radbruch vermuthet. Die Maſchine iſt, nach
dem ſie aus den Schienen geſprungen, über den Graben
weggelaufen und hat ſich tief in den Erdwall hineingewühlt,
der das dort befindliche Gehölz umgiebt. Der folgende
Tender liegt im Graben, der an dieſen gekoppelte Poſtwagen
iſt dadurch daß der Tender ſich ſenkte, in die Höhe gehoben
worden. Der Waggon, ein Wagen dritter Klaſſe, hatte ſich
in den hochgehobenen Poſtwagen hineingebohrt, ſodaß dieſer
buchſtäblich auseinandergeplatzt und theilweiſe auf den Wagen
dritter Klaſſe geſchoben war. Dieſer Wagen dritter Klaſſe
beſteht jetzt nur noch aus einem kleinen Theile mit zwei
Coupees; von dem anderen Theile des Wagen ſind nur zer
brochene Holz und Eiſentheile zu ſehen. Die Decke des
Poſtwagens Uegt zur Seite. Der Photograph Wolf aus
Harburg berichtet. „Bis Celle ging die Fahrt ohne jeglichen
Zwiſchenfall von ſtatten. Ein Blick auf die Bahnhofsuhr
ließ mich in Celle erkennen, daß der Zug ſich um 8 Minuten
verſpätet habe, und ich hatte denn auch im weiteren Verlauf
der Fahrt das Gefühl, als ob man die verſpätete Zeit durch
ſchnelleres Fahren wieder einzuholen beſtrebt ſei. Der Zug
fuhr mit einer ſolch raſenden Geſchwindigkeit, daß ich ein
über das andere Mal dachte: „Wäret Jhr doch nur erſt
wohlbehalten in Hamburg“, umſomehr, als ich mir im Geiſte

ausmalte, wie entſetzlich ein Eiſenbahnunglück bei einer ſolch
ſchnellen Fahrt ſein mußte. Noch mit dieſem Gedanken be
ſchäftigt, verſpürte ich plötzlich einen gewaltigen Ruck der
Zug ſtand, es wurde ſofort ſtockfinſtere Nacht und auf mir
ruhte eine Laſt, die mich ſchier zu erdrücken drohte. Mein
erſter Ruf war: „Frau, lebſt Du Jch hörte aus dem
Munde meiner Fran, die an meiner Seite ſaß und ſcheinbar
auch einen Theil des auf uns ruhenden Trümmerhaufens
zu tragen hatte, ein leiſes „Ja“. Die Uhr war etwa 49
und wir mußten uns in der Nähe der Station Eſchege be
finden. Zu meiner Frau gewandt, rief ich dann „Ich will
alles verſuchen, um die furchtbare Laſt zu heben, damit du
entlaſtet wirſt und durchs Fenſter ins Freie gelangen kannſt.
Die Todesangſt gab mir Kraft, ich vollbrachte, wie ich
nachher erfuhr, eine faſt unmenſchliche Arbeit aber es gelang
denn meine Frau wurde ſoweit frei, daß ſie durch ein zer
trümmertes Fenſter ausſteigen konnte. Nun kam für mich
auch das Schwerſte, nämlich den Trümmerhaufen, der auf
meinem Rücken und Kopfe lag und meinen Kopf faſt auf
die Knie drückte, von mir zu wälzen, ohne damit gleichzeitig
meinen Nebenmann, einen älteren Herrn, zu verletzen. Zum
Glück waren meine Hände und Arme frei geblieben. Jch
ſtemme nun die Hände auf die Knie, und dank meinem
kräftigen Körperbau gelang es mir, die Trümmer zur Seite
zu wälzen, meinen Nebenmann zu entlaſten und uns beide
zu retten. Freilich lief mir das Blut aus leichteren Kopf
wunden fortwährend über das Geſicht und im Nacken
herunter, aber ſonſt waren ich und auch meine Frau, die
einige unbedeutende Verletzungen am Kopfe und an den
Schultern davongetragen, unverletzt geblieben. Aber, welch
entſetzlicher Anblick bot ſich unſeren Augen jetzt dar!

Der Geſchichte vom Fäßchen Cognac des
Präſidenten Faure) reiht ſich ein Ereigniß an, über
das das „Berl. Tagebl.“ berichtet: Der ruſſiſche Juſtiz
miniſter Murawjew, welcher ſich vor einigen Wochen zur
Eröffnung der neuen Gerichtsinſtitutionen nach Sibirien be
geben hatte, hatte ſeinen Reiſewagen nebſt Gepäck in einem
beſonderen Waggon bis zur Station Kljutſchi vorausbeför
dern laſſen beim Eintreffen des Waggons in Kljutſchi fand
ſich wohl noch der Reiſewagen des Miniſters vor, das Ge

päck aber war verſchwunden. S(Ueber Unfälle bei einem Manöver) wird der
„Berl. Preſſe“ aus Tilſit berichtet, daß bei einer Regi
mentsbeſichtigung der dortigen Dragoner durch den Divi
ſionsgeneral mehrere Reiter ſtürzten, davon zwei ſo ſchwer.
daß ſie eine Gehirnerſchütterung und Ouetſchung der Bruſt
davontrugen. Beim Einzelgefecht mit Lanzen wurden zwei
Dragoner, da die Pufflanzen durch die Schutzvorrichtig am
Kopfe drangen, im Geſicht erheblich verletzt.

Reklamethei l.Aus voller Ueberzeugung kann allen Pfeifenrauchern der

berühmte holländiſche Tabak von B. Becker in
Seeſen am Harz empfohlen werden. Derſelbe fabrizirt

e

dieſe Spezialität ſeit über 16 Jahren und hat ſich den
Beſitz zahlreicher lobender Anerkennungen aus den beſten
Geſellſchaftskreiſen notariell beſcheinigen laſſen. Man ver
lange Proſpekt. 10 Pfund des Tabaks loſe in einem Beutel
koſten per Poſt frei nur 8 Mark. d



Anzetgen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Fantilien Nachrichten.
Dienſtag Nachmittag 3 Uhr verſchied

ſchnell und unerwartet am Gehirnſchlag mein

Färsen, Kuhe u. Bullen terte
wegen unüberwindlicher Hinderniſ Hader Ha

ſind in großer Auswahl bei mir Ausführung kommt, ſo ſo an h
Sountag den 22. Twieder eingetroffen. nern den e. Auguſtein gemeinſamerz S hlieber Mann, unſer treuſorgender Vater, e M Ausflug nach Trehn te Bruder, Schwager und Onkel, 0 u 8 m G C6 unternommen werden, zu welchem m

Meimrieh Köder e anderen d dern dered eins yamilien hierin ſeinem 59. Lebensjahre, was wir hiermit h e a e freundlichſt eingeladen werden. hie de Bekannten ſchinerzerfüllt anzeigen. e e e le im Augarten nachmittagie tieftrauernden Hinterbliebenen. ſjDie en u e Ncch Für Magenleiclende! Jn Trebnitz Familien Nachmittag n
mittag 8 Uhr vom Trauerhauſe, Krautſtr. 8, e erſchtedenen Veranſtaltungen ſt Erwahaus ſtatt. Allen Denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung n Magens, S und Kinder. Der Vorſtan

r durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen ne ure r e e o Mecn oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: FamilienNachmittg
im kaum vollendeten 5. Lebensjahre Magenkatarrh, Magenkrampf,

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an Magenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung des Not Münner- Perein
Friedrich Wagner und Vrau. zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche Sonntag den 22. Aug., Nachm 3

z v e e Nee Nachmittag heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte in der Funkenburg.
r vom Trauerhauſe, Unteraltenburg 20, J In Bei ungünſtiger Witter Saaleaus fatt Verdaunngs- und Blutreinigungsmittel, der Auſra wen e h

z Pred. Bornhat.Ferzlichen Jank. Fubert Allrich ſche Krünuter- Wein. 2) Lichte u. Schattenbilder g.
Zurückgekehrt von dem Grabe meiner un e Afrika. Diac. Bithone e n unſerer guten Mutter 2 Dieſer Kräuter- Wein iſt aus vorzüglichen heilkräftig be 5 Gäſte ſind willkommen horn

en e n fundenen Kräutern mit gutem ZWein bereitet, und ſtärktröſtend zur Seite geſtanden haben auſeren S und Helebt den ganzen Perdaunngsorganismus des Menſchen S ellewue,
herzlichſten Dank. Gleichen Dank für die S ohne ein Zöführmittel zu ſein. Kränter- Wein beſeitigt O

Fonnerstag den 19. Auguſt 190reiche Blumenſpende und Denen, die ihr das 8 alle Htörungen in den Blutgefäßen, reinigt das Vlut von abends 8 Aer
leßte Geleit gaben allen verdorbenen Krankmachenden Htoffen und wirkt

Merſeburg, den 18. 1897. 2 ee Unere gert Augen 6 fördernd anf die Neubildung geſunden Blutes. s VI. Abonnements Gonee

e nebſt Angehörigen. vom T ter Core Durch rechtzeitigen Gebrauch des KräuterWeins werden Magenübel meiſt n Drompeter- orps.
Montag den 23. d. M. ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen Grone- H. Brügner,e keine Sitzun es anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Billets im Vorverkauf à 30 Pf. beg. Symptome, wie Kopſſchmerzen, Aufſtoßzen, Sodbrennen, Blähungen, Herren K. Hennicke, Cigarrenhandlung In
Merſeburg, den 17. Auguſt 1897. Uebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden hofſtraße, Heinr. Schultze w. Eigatt

Der Vorſteher e dtuerorsneter um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt handlung, kleine Ritterſtr. G. Heuer dern
itte. und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung, A. Wieſe Cigarrenhandlung, BurgſtraßeStuhlverſtopfung Kolikſchmerzen, Herzklopfen, Schlaſtoſigtett, E. Waolff, Kaufmann, Roßmarkt.

Pflanmen Verpachtung. ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhvidal Entrée an der Kaſſe 40 Pf.

Die dies ſah leiden) werden durch Kräuter Wein raſch und gelind veſeitigt. Kräuter- Weinwen n der Ge e e e verleiht e e einen Auft chwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus den n ne n m Arneuedunne vr, J L ſindim Heyer'ſchen Gaſthauſe meiſtbietend ver Hageres, bleiches Ausſehen, Vlutwangel, Gutkräftung meiſt für Mancdl- und Kunstavrbeiten, ſo
pachtet werden. Der Gemeindevorſtand. die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank ScBhnitizeicehnen und nennen

5 haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer beginnt eGrundſtück-Verkauf Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen,
ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. F. Kräuter den 28 Augnuſt

Ein in einer Vorſtadt von Merſeburg be Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. S Kräuter
legenes Hausgrundſtück mit Seitengebäude wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff Rohe Naueneann
und kleinem Hofraum ſoll freihändig preis wechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die 8
werth ſofort verkauft werden. Gefl. Angebote erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. 3 9unter B. A 2 nimmt die Expedition d. Bl. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. Piolinunterricht!
entgegen. e Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben.

5 ertheilt nach erprobten Grundſätzen ſtundeKräuterWein iſt. zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in weiſe ſowohl wie im Vierteljahrs Abonnent
Werſeburg, Lauchſtädt Mücheln, Schafſtädt, Teutſchenthal Querſfurt, Alvert ReiheSchkeuditz Döllnitz, Lützen, Markranſtädt, Dürrenberg, Weißzenfels, r S
Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken Oberbreiteſtraße.C Auch verſendet die Firma Rubert Vieh Leipzig- Weſtſtraße 82, 7(Laneaſter und Lefauchenx) ſowie drei und mehr Flaſchen Kräuter Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten Ein Versuch beweist

2 Deutſchlands porto und kiſtefrei. Schatemerke dass trotz allen nI Büch sflinte Mein KräuterWein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Malaga a er e e
x e wein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaftſind W mer d durch 150,0, Kirſchſaft 820,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. rer

Mätew, Merſeburg. Enzianwurzel, Kalmuswurzel a 10/0.
Holz, Torſ, e Vor Uachahmungen wird gewarnt!
4 z Man verlange ausdrücklich r Feine Wäſcheet s u. Sand Hubert Ullrich'schen a Kräuterwein. n en et ans Merten

5 jt zum Brennen nimmt an Sixtibergan Wittwe Kolbe- Siytibergr e oben e Eine junge Dame, in Sanotthardtsſtr. 21. wandert, ſucht Stellung in einem GeſhEine hochtragende Kuh Haupttreffer Mark Grosse Offerten bitte unter A. 17 in der Ciſt zu verkaufen d. Bl. abzugeben.S Oberbeing Nr. 50000 I A, m G Ses ment
Eine Ziege en Meim- Lotterie z C4a88el. eſteht zu verkaufen Frau von Winelkel- Poſtſtr. zu

seinen ersten Standpv
25 Jahren behauptet Il
nur auf den Name
n. die Schutzmarke. 2
in allen besseren Ge-
u. Meine Liebig, Hannover

Sixtiberg 15. e Ziehung am 16. u. 17, September 1897. cx wen r 4874 Loose a I Mk. A. Loose für 10 Mk. Porto Mehrere kräftig
e tllt Gewinne von Blark auch e r e ren Arbeitereuſchkelsberg.

3 finden ſofort dauernde Beſchäftigung.e 160000 Carl feine net ne n en n r Wertn ar eintze, Unter den Linden 3. r r
t über, th. in nicht zu jungem e er, er Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme m en Deenſlmint

en e e e Eine Schlafſtelle Schöne Aprikoſen e Seerbreiteſtraße U.
Kammern, Küche, Waſſerleitung mit allem gr. Ritterſtraße 9. Ein fleißiges ordentlichesZubehör, an ältere anſländige Leute zu ver
miethen und kann früher oder 1. October
bezogen werden. Unteraltenburg 26.

Stube und Kammer, neu in Stand geſetzt,
zu vermiethen.

Gustav Bernstein,
Sand Nr. I.

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt ſofort zu
vermiethen und zum 1. Januar 1898, event.

Adoſf Schäft r zum Einmachen, Mol. 50 Pf. ien mäd enNIerseburg- große Luthen m Pusäpfel wird P ſt geſucht e

Anfertigung u. Lager à Kor re f. S 3feiner Herren Wasche. OSW. Schumanns Gättuerei, „Junges krüſtiges Midten

Spezialität Unteraltenburg, Winkel 6. geſucht. en. Feiamann
Oberhemden, Uniform- Sötthardtatreſchon 1. October d. J. zu beziehen. Näheres e Trockenschnitzel und (Wolfſpit)

ragen, ManschettenGotthardtsſtrafze 31 im Laden. Kragen schetten helle geſunde Waare liefere in jedem Duantum. entlaufen. Abzugeben

Wohnnngsgeſuch. Fr. Th. Stephan a. Riamss. Lanchſtädter Str.
e e en einſt ſae Biſt Tafel n M Ootlkers Ein Sportwagenunmittelbarer Nähe deſſelben Wohnung von feinſte ſüße BiſſeglieTafel Vack ulv à 10 Pf. giebt feinſte Kuchen abhanden gekommen. Gegen n.
bis a Stuben Kammer giche und Zubehör Trauben, allerfeinſte Neapolitaner Pulver und Klöße. zugeben Halleſche Str.

Offerten mit Preisangabe bitte unter Rezepte gratisV P in der Exped. d. Bl. niederzulegen. Blautrauben. Paul Näther. Hierzu eine Beilage.
e 2

J
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Probinz und Umgegend
Halle 7 Aug. Dem ſeit 38 Jahren im

Vahndienſt befindlichen Rangirmeiſter Knoche von
ier wurde geſtern von zwei zuſammenſtoßenden

Wagen der linke Unterarm vollſtändig zermalmt.
ſer graſſtrt z. Z. unter den Kindern wieder einmal

die Diphtheritis, auch ſtarben viel kleine Kinder
am Brechdurchfall.

Torgau, 17. Aug. Jmmer mehr lernt man
das durch die Hoch fluthen hervorgerufene Elend

kennen. Während die Beſttzer der Elbwieſen bereits
um die Heuernte kamen, iſt ihnen nun auch die
Grummeternte vollſtändig vernichtet worden. Das
Waſſer der Elbe hat ſich jetzt ſo ziemlich wieder in
die Ufer zurückgezogen. Ueberall aber ſind die
chrecklichen Spuren der Ueberſchwemmung erkenntlich.

Angeſchwemmte Gegenſtände, namentlich große ſtarke

Staämme, findet man auf den Elbwieſen in Menge.
Auch verſchiedene menſchliche Leichname ſind in
hieſtger Gegend an den Strand geſpült worden.
Am Sonntag hat man in Kathewitz a. E. eine ſchon
in Verweſung begriffene, nur mit Stiefeln bekleidete
männliche Leiche gefunden. Bis jetzt weiß man noch

nicht, woher der Unglückliche ſtammt.
Eiſenach, 17. Aug. Bei Ruhla auf dem

Ringberge wurde geſtern ein neuer eiſerner Aus
ſichtsthurm feierlich eingeweiht, der wie ſein
Vorgänger „Karl AlexanderThurm“ heißt.

Nordhauſen, 17. Aug. Aus dem Nachbar
fleckeen Neuſtadt unterm Hohnſtein Kreis
Ilfeld) wird der Hall. Ztg. berichtet, daß am 11.
d. M der dortige Poſtagent Schmidt aus Neuſtadt
nach Nordhanſen abgereiſt iſt, angeblich um einen
hieſtgen Augenarzt zu conſultiren. Letzteres hat er
zwar auch gethan Und ſtch dann in der hieſigen
Adlerapotheke auf Grund eines Rezeptes eine Arznei
bereiten laſſen. Seitdem iſt Schmidt ſpurlos
verſchwunden. Am 14. d. M. hat eine Reviſton
der von ihm verwalteten Kaſſen ſtattgefunden, wobei
ſich ergeben hat, daß in der Kämmereikaſſe ſeit zwei
Jahren kein Journal geführt worden iſt und große
Unordnung herrſcht, ſo daß die Höhe des Deftzits
noch nicht feſtgeſtellt werden konnte daſſelbe wird
auf 2000 Mk. (uach andern Angaben auf A bis
5000 Mk.) geſchäßzt. In der Forſtkaſſe ſollen 600
Mk. ſehlen und in der Krankenkaſſe Gelder ſeit dem
I. April d. J. überhaupt nicht vorhanden ſein.
Dagegen ſoll die Poſtkaſſe bis auf einige Pfennige
geſtimmt haben. Da Schmidt einen Revolver mit

irgendwo erſchoſſen hat. Nach Meinung Anderer
hat er ſich nach Holland geflüchtet.

Stendal, 18. Aug. Als der geſtern von
Stendal abgelaſſene Gükerzug Nr. 807 in den
Güterbahnhof Berlin einfuhr, ſtieß er auf eine
Reihe von Wagen, die noch auf dem Einfahrts
gleiſe ſtanden, obwohl das Signal zur Einfahrt ge
geben war. Der Führer des Stendaler Zuges
gab, als er dieſe Wagen nach dem Paſſiren einer
Ueberführung und einer ſtarken Krümmung zu Ge
ſicht bekam, ſofort das Nothſignal. Die Strecke
zwiſchen den ſtehenden Wagen und dem einfahren

Zug war jedoch zu kurz, als daß ſich letzterer noch
rechtzeitig hätte zum Stehen bringen laſſen. Es
erfolgte daher alsbald ein furchtbarer Anprall, bei
dem die Zugmaſchine und 9 Wagen ſtark beſchädigt
wurden. Mehlere Beamte hatten im letzten Augen
blick den Zug durch Abſpringen verlaſſen. Von
dem Fahrperſonal ſcheint glücklicherweiſe Niemand
verletzt zu ſein.

Genthin, 16. Aug. Die Havelniede-
rung von Rathenow bis zur Mündung der Havel
iſt infolge der wolkenbruchartigen Regengüſſe und

des Stauwaſſers der Elbe gänzlich über
chwemmet; das Waſſer ſteht nach der „S.Ztg.“

bis an die Dämme. Der andauernd hohe Waſſer
ſtand im Frühjahr hat ſchon einen großen Ausfall
an der Heuernte verſchuldet. Die Ausſicht auf den
zweiten Schnitt, der zu den größten Hoffnungen
berechtigte, iſt nun auch vollends verfehlk, und mit
Beſorgniß geht man dein Winter entgegen, da das
Futter nicht genugt, die Thiere durchzubringen So

mancher Bauer vermindert jetzt ſchon ſeinen Vieh
ſtand. Die bäuerlichen Beſitzer in den Haveldörfern

je
ttelkrag

erg 10

eidern
Geſchi

er Ey

j werden lange an den Unbilden dieſes Sommers zu
Tag ſo tragen haben.
mann Roßla, 16. Aug. Bei einer Kyffhäuſer

Martie von einem Un fall betroffen wurden der
Stadtverordnete und Königliche LotterieEinnehmerit) C. Dierſch aus Berlin und ſeine Gemahlin. Herr

Dierſch, der Ehrenmitglied des deutſchen Krieger
1 undes und Mitglied des ſtändigen Kyffhäuſer
en Ausſchuſſes iſt, war ſ. Z. durch Krankheit behindert
ze I Zeweſen, der Einweihungsfeier des Kyſfhäuſer
en Denkmals beizuwohnen. Er hatte nach der inzwiſchen

Kfolgten Beſſerung in ſeinem Befinden den Wunſch

la ußert, das Denkmal nunmeh ſehen. Der

en eeeeeeeere--

genommen hat, ſo wird vermuthet, daß er ſich

i

berühren. Auch

Bellage zu Nr. 193 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 19. Auguſt 1897.

immer noch leidende Herr, welcher unfähig war, zu
gehen, hatte die Reiſe in Geſellſchaft ſeiner Gemahlin
angetreten und wollte bis zum Denkmal hinauf-
fahren. Unmittelbar vor dem Denkmal an dem
Denkſteine der Vereine deutſcher Studenten ſcheuten
die Pferde ſeines Wagens das Geſpann ſtürzte den
ſteilen Abhang hinunter, blieb aber glücklicherweiſe
an den Bäumen hängen. Während Herr Dierſch
mit verhältnißmäßig leichten Verletzungen im Geſicht
davonkam, wurde ſeine Gattin, die mit im Wagen
ſaß, ſchwer verletzt. Die Kranke iſt nach Berlin
gebracht worden.

Dresden, 16. Aug. Das DampferUn-
ghück auf der Elbe iſt in erſter Reihe durch allzu
große Belaſtung veranlaßt worden. Kaum hatte
der Dampfer das Ufer verlaſſen, ſo ſtrömte in
Folge Zerſpringens einer Dichtung am Ventil der
Dampf aus und traf, da die Maſchine frei, alſo
ohne Verdeck arbeitete, die auf Deck befindlichen
Paſſagiere. Alles ſtürzte in wilder Haſt nach der
vom Dampfe nicht betroffenen Seite, der Dampfer
neigte ſich in Folge der Ueberlaſtung und ſchlug
um. Wie nunmehr feſtſteht, ſind acht Perſonen
ertrunken, und zwar die 6 jährige Tochter des
Controleurs Glöckner, die Kinder des Schuhmachers
Roſenlöcher im Alter von 10, 8 und 7 Jahren,
der 10 jährige Knabe Paul Schulz aus Berlin,
Naunynſtraße, deſſen Großeltern gerettet wurden,
die Wäſcherin Mildner und ihre ſ5jährige Tochter,
ſowie der Lackirergehilfe Fritſche.

t Greiz, 17. Aug. Der Stellmachergeſelle Karl
Bruno Hahn aus Aubachthal, der, wie geſtern
gemeldet, unter dem Verdacht des Mordes
verhaftet wurde, ſoll bereits ein offenes Geſtändniß
abgelegt haben. Anfangs hatte er, wie die S.Zkg.
berichtet, geleugnet, bis die eigene Mutter die auf
gefundenen blutbeſpritzten Kleider Hahn war
bekanntlich nach der Mordthat völlig nackt umher
geirrt als die ihres Sohnes erkannt. Der
Mörder iſt geiſtesgeſtört, hat aber Zeiten, wo er
zurechnungsfähig iſt. Jn ſeiner Zelle benahm ſich
Hahn wie raſend und ſchlug alles, was ihm zur
Hand kam, entzwei, er wurde ſchließlich in Ketten
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Locglnachrichten.
Merſeburg, den 19. Auguſt 1897.
Die Thätigkeit der Waiſenräthe hat

in den letzten Jahren namentlich in kleineren Städten
und ländlichen Bezirken vielfach zu wünſchen übrig
gelaſſen, was in einzelnen Fällen auch ſogar zu un
aängerehmen Weiterungen geführt hat. Um nun
hierin Wandel zu ſchaffen, hat vor Kurzem der
Miniſter des Jnnern es für wünſchenswerth erklärt,
daß zur Belebung der Thätigkeit der Waiſenräthe
eine größere Betheiligung der Geiſtlichen
herbeigeführt werde. Demzufolge werden nun gegen
wärtig die Ortsverwaltungen ſeitens der Aufſichts
behörden aufgefordert, von jetzt an bei vorkommenden
Neuwahlen von Waiſenräthen die Wahl der Orts
geiſtlichen zu veranlaſſen, welche zur Uebernahme
des Waiſenrathsamtes wohl ſehr gern bereit ſein
würden.

Einen intereſſanten Beitrag über den Wert h
einer richterlichen Aufforderung an Aerzte,
ſich gutachtlich über den Geſundheitszuſtand einer
Perſon zu äußern, bietet folgendes Vorkommniß:
Dr. M. wurde kürzlich vom Berliner Amtsgericht
gez. Amtsrichter M. N., erſucht, ſich über den Ge
ſundheitszuſtand einer in ſeiner Behandlung geweſenen
Frau, die während dieſer Zeit zu einem gerichtlichen
Termine nicht erſchienen war, zu äußern. Der um
gehenden Antwort fügte der Arzt eine Liquidation
über 2 Mark (gemäß der Taxe) bei, erhielt aber
auf ſeine Koſten den Beſcheid, daß er nicht be
rechtigt ſei, eine Gebühr zu fordern, da die Ein
reichung des Atteſtes nicht durch Gerichtsbeſchluß
aufgegeben war, und daß 2) die Verfügung des
Amtsrichters lediglich eine Anfrage geweſen ſei, zu
deren Beantwortung eine Verpflichtung nicht vor
gelegen habe.

Ein für Näherinnen wichtiger und ernſt
lich zu beachtender Hinweis ſei hier zur Warnung
gegeben. Es beſteht eine gefährliche Unſitte, Näh
Stick und Knopflöchſeide mit Bleiweis ſchwerer
zu machen, um durch erhöhtes Gewicht einen höheren

Dieſes Bleioxyd iſt ein ganz

oder die Sp

gefärbten Fingern ihr Butterbrod eſſen, ſondern
dieſelben zuvor gründlich waſchen.

Betreffs der Kündigung wegen mili
täriſcher Uebungen iſt dieſer Tage eine be
merkenswerthe gerichtliche Entſcheidung
gefallen. Ein junger Mann hatte bei einer Firma
die Stelle eines Correſpondenten bei gegenſeitiger
dreimonatlicher Kündigungsfriſt inne. Da er nun
zu einer achtwöchentlichen militäriſchen Uebung plötz
lich eingezogen wurde, entließ ihn die Firma ſofort.
Der Betreffende wurde jedoch, als die Firma nach
Artikel 60 des Handelsgeſetzbuches ihm das Gehalt
für 6 Wochen von den zu übenden 8 Wochen nicht
bezahlen wollte, klagbar. Das Gericht verurtheilte
daraufhin den Prinzipal, ihm auch noch vom Zeit
punkt der Beendigung der militäriſchen Dienſtleiſtung
bis zum Ablauf der dreimonatlichen Kündigungsfriſt
das volle Gehalt zu bezahlen! Die gegen dieſes
Erkenntniß von der Firma eingelegte Berufung
wurde koſtenpflichtig zurückgewieſen.

Für Radfahrer. Einem Vortrage, den
Herr Rechtsanwalt Budérus Berlin im Schutz
verband deutſcher Radfahrer gehalten hat, ent
nehmen wir, daß jeder Radfahrer berechtigt iſt,
einen Hund, der ihn reſp. ſein Rad anſpringt, mit
der Peitſche abzuwehren und ihm einen Hieb zu
verſetzen. Nach Gerichtsbeſchluß iſt auch der Be
ſitzer eines Hundes nicht haftbar, wenn der Hund
ins Rad hineinſpringt und den Radfahrer ſo zu
Fall bringt, daß er und die Maſchine beſchädigt
werden. Zuletzt erklärte der Vortragende die
Garantieſcheine, die beim Ankauf eines Rades
verabfolgt werden, für werthlos. Conſtructions
und Materialfehler müſſen durch den Verkäufer in
jedem Fall erſetzt werden, ja durch gerichtliches Er
kenntniß iſt ein Verkäufer, der ein vollkommen
unbrauchbares Rad lieferte, zur Rücknahme deſſelben
und Erſtattung des Kaufpreiſes gezwungen worden.

Auf dem geſtrigen Wochenmarkte geriethen zwei

Gurkenhändlerinnen, die Wittwen Sch. und K.
von hier in Streit, der bald in Thätlichkeiten
ausartete. Als die beiden Frauen ſich buchſtäblich
in den Haaren lagen, erſchien ein Polizeiſergeant
von der nahen Hauptwache auf der Bildfläche,
der ſich die Fortſetzung dieſes nichts weniger als
intereſſeanten Kampffſpiels energiſch verbat.

Im Reſtaurant „Bellevue“ findet heute, Donners
tag, Abend das ſechſte Abonnements Conzert
unſeres HuſarenTrompetercorps ſtatt. Die
Muſikfreunde machen wir auf dieſes letzte Conzert
des diesjährigen Sommerabonnements noch ganz
beſonders aufmerkſam

(Theater.) Die am Dienſtag Abend im
„Tivoli“ ſtattgehabte Wohlthätigkeits- Vor
ſtellung der dort gaſtirenden Künſtlertruppe war
gut beſucht und hat ſomit vorausſichtlich ihren
Zweck, für die durch Hochwaſſer Geſchädigten eine
erkleckliche Summen zuſammenzubringen, erfüllt.
Beide Einacker gelangten in gediegener Weiſe zur
Vorführung und fanden ſeitens des Publikums die
dankbarſte Aufnahme.

Wetterwarte-
Wetterbericht vom 17. Auguſt, A. 11 Uhr.

Die Witterung in Deutſchland ſtand heute im All
gemeinen unter Einfluß des mit ſeinem Centrum
im Süden lagernden Hochdruckgebietes, weshalb
vielfach heiteres und warmes Wetter herrſchte
Das Barometer fällt indeſſen langſam und es
breitet ſich ein ziemlich tiefes, umfangreiches
Depreſſionsgebiet vom NV her aus, ſo daß dem
nächſt etwas Regen, beſonders aber ſtärkerer Wind
in Folge der vergrößerten Druckunterſchiede, zu
erwarten iſt.

Vorausſichtliches Wetter am 19. Auguſt. Wechſelnd
bewölktes, Zeitweiſe heiteres, in der Temperatur
wenig verändertes mit etwas Regen bei ziemlich
ſtarkem Wind aus S bis W.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt

S Lauchſtädt, 15. Aug. Geſtern Nachmittag
ereignete ſich auf der Bahnſtrecke Schlettau Lauch
ſtädt ein Unglücksfall. Der Locomotivführer
bog ſich bei der Kurve hinter Station Schlettau ſo
weit aus der Maſchine heraus, daß er mit dem
Kopfe an den dort befindlichen Signalarm anſchlug
und ſich eine ziemlich erhebliche Wunde zuzog.

Vermiſchtes.
(Der Kaiſer) läßt ſich vom Prof. Knackfuß in

Kaſſel malen
(Der Züricher Stadtrath iſt gakant.) Jn

dem neuen Fahrreglement für die ſtädtiſchen Straßenbahnen
beſtimmt er „Frauen haben ein Vorrecht auf die Sitzplätze
im Jnnern des Wagens“

(Geber das feudale Vergnügen der Tauben
ſchießerei) im mecklenburgiſchen Seebad Heiligen
d am mn wird dem „B. T.“ folgendes geſchrieben Die
Kurverwaltung in Heiligendamm kauft alljährlich im Fru



Jahr etwa 3000 bis 4000 Tauben jeder Größe, jeder Farbe
und jeden Alters auf, die in großen, ſogenannten „Tauben
böden“ gehalten werden. Fulter erhalten die armen Thiere
nur ſo viel, wie unbedingt nöthig iſt, um ſie vor dem Ver
hungern zu bewahren, denn ſie ſollen weder fett noch
kräftig werden, damit ſie dem „Schützen“ nicht allzu
ſchnell entfliegen. Von den zuſammengeferchten Thieren
werden an den einzelnen Tagen je nach Bedarf 200 bis
300 in Käfige geſperrt und nach dem Schießplatz trausportirt.
Dieſer iſt ein idylliſch zwiſchen alten Buchen in der Nähe
der rauſchenden See belegenes Plätzchen mit einem zierlich
gebauten Hauſe und gedeckten Wandelgängen Reſtaurätions
zimmer, Garderoben u. ſ. w. fehlen nicht, und auch für
Gelegenheit zu einem jeu iſt geſorgt. Vor dem Hauſe dehnt
ſich eine halbkreisförmige Raſenanlage aus, auf welcher ſich
fünf weiße Quadrate abheben; es ſind dies die Klappen,
aus welchen die Tauben herauskriechen. Zu dieſen Klappen

führen nämlich ſchmale unterirdiſche Gänge im Raſen in
dieſe werden die Tauben hineingeſetzt, und ſobald ein An
geſtellter einen Mechanismus in Bewegung ſetzt, öffnet ſich
eine Klappe; eine Taube, noch halb blind vom Aufenthalt
im Finſtern, flattert ein paar Fuß in die Höhe, der Schuß
kracht, und die „ſportliche That“ iſt vollbracht. Der Vor
gang wiederholt ſich innerhalb einer Stunde etwa 50 bis
60 mal. Da nur aus einer Entfernung von etwa zehn
Metern geſchoſſen wird, kommt ein vollſtändiger Fehlſchuß
ſelten vor, zumal da faſt nur geübte Schützen an den
„Meetings“ theilnehmen. Rieſengroß iſt dagegen die Zahl
krank geſchoſſener Tauben. Ueberall an den Wegen und am
Meeresufer findet man dann nach einigen Stunden die
armen blutenden Thiere. Mitleidige Damen und Kinder
heben manche von ihnen auf, andere verkriechen ſich, jämmer
liche Klagelaute ausſtoßend, ins Dickicht, den zerſchoſſenen
Flügel ausbreitend oder im feuchten Graſe Kühlung ſuchend.
Hunderte von Tauben verhungern in dieſer elenden Weiſe,

einige ſind noch im Stande, die Schläge von Taubenbeſitzern
zu erreichen, und es iſt geradezu rührend, zu ſehen, wie
die Tauben dieſer Schläge die Ankömmlinge, welche der
bodenloſen Roheit gelangweilter Menſchen zum Opfer ge
fallen ſind, füttern und pflegen. Auf dem Schießplatz
geht es inzwiſchen hoch her. Es werden unter den
Kavalieren“ hohe Wetten entrirt, und während die armen
unſchuldigen Thiere unter den größten Qualen verhungern,
rollt dort das Gold, und die Kaſſenſcheine fliegen.“

*(UebereingroßesFiſchſterbeninSüd deutſch
land) enthält die „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ vom I. Auguſt
einige beachtenswerthe Notizen. Jm Neckar trat dieſes
Ereigniß am Morgen des 2. Juli ein und dauerte auf der
Strecke zwiſchen Hirſchhorn und Neckarhauſen 10 Stunden
lang. Die Fiſche trieben in Maſſen auf dem Rücken liegend
den Fluß hinab und wurden von den Leuten mit Körben,
eingefangen. Man ſchätzt das Gewicht des verlorenen Fiſch
beſtandes auf nicht weniger als 2000 Centner. Zwei Tage
vorher ereignete ſich eine ähnliche Kataſtrophe im Kocher
Fluſſe, wo der Schaden kaum geringer iſt. Ueber die

Urſache des Fiſchſterbens gehen die Anſichten noch auseinander,
und nur darin herrſcht eine Uebereinſtimmung, daß die

ſtarken Gewitterregen mittelbar dafür verantwortlich gemacht
werden. Von der einen Seite wird angenommen, daß vom
Regenwaſſer in kurzer Zeit ſo viel Schlamm in den Fluß
geſpült wurde, daß die Fiſche in dem Waſſer nicht mehr
athmen konnten, dafür ſpricht der Umſtand, daß die Kiemen
der todten Fiſche ganz mit Schlamm bedeckt waren. Von
anderer Seite wird behauptet, daß durch das Regenwaſſer
von irgend einer Fabrik her Säure oder andere Giftſtoffe
oder vom Felde künſtlicher Dünger und Aehnliches in den

Fluß gelangten. Ein gleiches Mißgeſchick hat den Fiſchreich
thum der Jller betroffen, die Veranlaſſung liegt freilich
hiergklar am Tage. Es hatte nämlich ein Arbeiter an einer
Zündholzfabrik zwei Töpfe mit Phosphorabfällen in das
Flußwaſſer geworfen, anſtatt dieſelben, wie üblich, zu ver
graben. Beſonders iſt eine große Zahl von Edelfiſchen in
dieſem Fluſſe durch dieſe leichtſinnige That vernichtet worden.
Daß zahlreiche Perſonen durch Genuß der todten Fiſche
erkrankt ſeien, hat ſich nicht beſtätigt. Uebrigens iſt auch
aus Nord Deutſchland ein ähnlicher ſehr beklagenswerther
Fall zu vermelden. Der Forellenbeſtand der Oker im
Oberharz, der durch lange Pflege ſich hoch entwickelt hatte,
iſt in der Mitte des Juli auf einmal vollſtändig zu Grunde
gerichtet. Jm ganzen Fluſſe ſchwammen in jenen Tagen
zahlloſe Leichen dieſes koſtbaren Fiſches auf dem Waſſer.
Angeblich ſoll das Fiſchſterben hier dadurch veranlaßt ſein,
daß aus der bei Altenau belegenen „Silberhütte“ Säuren
in den Fluß hineingelaſſen wurden.

Freiwillig geſtellt) hat ſich der muthmaßliche
Entführer des Schulmädchens Vahrendorf, der jährige
Kaufmann Richard Büttner aus Berlin, der mit ſeiner
Mutter in Tegelort eine Sommerwohnung bezogen hatte
und ſeit jenem Morde verſchwunden war, geſtern der Polizei
in Spandau. Er erklärt, mit der Angelegenheit nichts zu
thun zu haben. Indeſſen wurde er von der Polizei feſtge
haälten, um allen Perſonen, die die Vahrendorf an dem
kritiſchen Tage ſowohl bei der Abfahrt von Spandau, als
auch in Tegelort in Begleitung eines jungen Mannes ge
ſehen haben, gegenübergeſtellt zu werden.

(Her Radfahrer Jerome J. Murif) hat das
Feſtland Auſtralien von Süden nach Norden durch
quert. Am 10. März d. J. badete er ſein Stahlroß in der
See bei Glenelg (Badeort bei Adelaide) in Südauſtralien
und trat, begleitet von den beſten Wünſchen aller Radfahrer,
ſeine gefährliche Reiſe an, und zwar ganz allein. Niemand
glaubte, daß er ſein Ziel, Port Darwin am Jndiſchen Ocean,
erreichen würde. Murif hatte beſchloſſen, dem Ueberland
telegraphen, der ſich in ziemlich gerader Richtung von
Adelaine nach Port Darwin in einer Länge von 2960
Meilen (4760 Kilometer) erſtreckt, zu folgen und an den
(13) Zwiſchenſtationen zu raſten. Nun muß man aber be
denken, daß einzelne dieſer Stationen ſehr weit von einander
entfernt ſind (ſo liegen z. B. Prake und Charlotte Waters
1080 Kilometer auseinander), ſowie daß von gebahnten
Wegen durch die innerauſtraliſche Wüſte gar keine Rede iſt.
Am 21. Mai meldete ein Telegramm aus Port Darwin
(Palmerſton), dem Hauptorte des Nordterritoriums, daß
Jerome J. Murif glücklich angelangt ſei und ſein Rad bei
Fort Hill ins Meer getaucht habe.

(Der Prager Sozialiſt Haber) und die in ſeiner
Begleitung befindliche Frau Marie Helene Kriz, die
Gattin des wegen Anſtiftung zum Morde des angeblichen
Polizeiagenten Rudolf Mrva zu zehnjährigem Kerker ver

urtheilten Handſchuhmachergehilfen Joſof Kriz, ſind von der
Berliner Polizei auf der Durchreiſe verhaftet
worden. Während Kriz, einer der bekannteſten Führer der

ſogenannten „Omlading“ noch in Unterſuchungshaft war,
hatte ſeine Ehefrau mit Haber Beziehungen angeknüpft und

Gelde. Als der betrögene Gatte davon erfuhr, reichte er
gegen Haber die Ehebruchsklage ein. Bevor es jedoch in
dieſer Sache zur Verhandlung kam, ergriff Haber mit Frau
Kriz und deren Kindern die Flucht. Gleichzeitig ließ Haber
auch das Vermögen eines Prager Arbeitervereins, deſſen
Kaſſe ihm anvertraut war, in der Höhe von mehreren hundert
Gulden mitgehen. Hinter dem Pärchen wurde ein Steck
brief erlaſſen, der längere Zeit wirkungslos blieb, bis es
in Berlin vom Schickſal ereilt ward. Haber, der mit ſeiner
Geliebten dem Prager Landgerichte ausgeliefert wird, hat
ſich wegen Ehebruchs, Entführung und Unterſchlagung zu
verantworten.

(Das Geſchenk des Sultans), das dieſer vor
Beginn der griechiſch türkiſchen Verwickelungen dem
Kaiſer Wilhelm aus Dankbarkeit angeſichts der Haltung
der deutſchen Regierung gemacht hat, iſt in Berlin einge
troffen. Die Gäbe des Großherrn beſteht aus einer
Sammlung alter, werthvoller Geſchütze deutſcher Herkunft.
Mit ihrer Auswahl war der türkiſche Kriegsminiſter, dem
das Waffenmuſeum zu Stambul unterſtellt iſt, betraut
worden. Die Geſchütze wurden nach Abſchluß des Waffen
ſtillſtandes zuſammengeſtellt und, nachdem ihre Auswahl
den Beifall des Sultans gefunden hatte, nach Berlin
geſandt. Das Geſchenk beſteht aus ſechs Kanonen, Trophäen
und Schlachten, die die Osmanen einſt gegen deutſche Heere
geſchlagen und gewonnen haben. Sie entſtammen dem 16.,
das eine Geſchütz dem 15. Jahrhundert. Alle ſechs ſind
in ihrer fein eiſelirten Arbeit wahre Kabinetsſtücke mittel
alterlicher Geſchützgießkunſt. Auch ſind ſie nach Gewohnheit
jener Zeiten mit Sinnſprüchen verſehen, von denen einer
den Osmanen ſo gut gefallen hat, daß ſie ihn aus dem
Landsknechtsdeutſch in's Türkiſche überſetzt und in das
Kanonenrohr eingegoſſen haben. Dem Kaiſer ſoll die inte
reſſante Sammlung bald nach ſeiner Heimkehr nach Pots
dam vorgeführt und übergeben werden.

(Von der Schneekoppe abgeſtürzt) iſt die
Lehrerin Mach a aus Prag, welche auf einer Studienreiſe
im Rieſengebirge begriffen war.

(Zwei gefährliche Verbrecher), Wilddiebe und
Zuchthäusler, Gebrüder Buch al lik, welche, wie aus Pleß
gemeldet, kürzlich aneinandergeſchloſſen aus einem Perſonen
zuge auf dem Transport entſprangen, wurden bei Orzeſche
nach heftiger Gegenwehr wieder feſtgenommen.

(Blutthaten.) Jm Dorſe Rödgen bei Nauheim
wurde der Bürgermeiſter Hartmann, als er nachts einen
Arbeiter wegen gefährlicher Körperverletzung verhaften wollte,
durch einen Meſſerſtich tödtlich verletzt. Der Thäter iſt
flüchtig. Jn Euerhauſen bei Ochſenfurt wollte der
Hauſirer Braunſchil dein Vauernmädchen im Hauſe ihrer
Eltern vergewaltigen und verwundete die Flüchtende durch
einen Gewehrſchuß tödtlich. Das Scheuſal hatte nach der
That noch die Frechheit, den Vater des Mädchens mit
einigen Silberlingen zur Unterkaſſung der Strafanzeige zu
bewegen. Es nutzte ihm aber nichts der Burſche ſitzt jetzt
hinter Schloß und Riegel. Auf dem Bahnhof von
Diedenhofen wurde der Heizer Friedrich Mayer von einer
Lokomotive überfahren. Der Verunglückte blieb ſofort todt.

Ein ſchwerer Unglücksfallh) hat ſich in dem
kleinen neutralen Moresnet, das unter preußiſcher und
belgiſcher Verwaltung ſteht, zugetragen. Jn der Zeche
Schmalgraben, die der Zinkgeſellſchaft „Vieille Montagne“
gehört, ſind ſechs Bergarbeiter in einen Förderungsſchacht
hinabgeſtürzt. Zwei wurden tödlich, drei ſchwer verletzt.
Der ſechſte iſt wie durch ein Wunder heil geblieben und
hat keinerlei Verletzung erlitten.

(Fünf Perſonen verunglückt.) Der in Skjelskör
in Dänemark auf der Dampffähre angeſtellte Heizer Ras
muſſen machte mit Frau und drei Kindern am Sonnabend
vor acht Tagen eine Fahrt in einem Segelboot auf dem
Großen Belt, kehrte aber nicht zurück. Jetzt iſt die Leiche
der Frau und diejenige eines Kindes an die Küſte angetrieben.

Großes Aufſehen) erregt in Heidelberg die
Verhaftung des Univerſitäts-Reitlehrers Gau und ſeines
Schwagers Dewerth. Bekanntlich brach im Mai vorigen
Jahres in dem von Gau bewohnten Theile des Marſtall
gebäudes ein Brand aus, durch das ein Kind, eine Nichte
und ein Dienſtmädchen in den Flammen ihren Tod fanden.
Ferner gingen eine Anzahl Pferde, Gemälde und nach
Gau's Angabe auch Juwelen zu Grunde, die er kurz vorher
hoch verſichert hatte. Bald ſtellte ſich heraus, daß die
Gemälde weit über ihren Werth verſichert waren, ſo daß der
betreffende Verſicherungsbeamte entlaſſen werden inußte.
Nun ſoll außerdem noch die Entdeckung gemacht worden
ſein, daß Gau mehrere Tage vor dem Brande die ver
ſicherten Juwelen in München verſetzt habe. Man ſieht dem
weiteren Verlaufe der Unterſuchung mit begreiflicher
Spannung entgegen.

(Jn der Thiele' ſchen Mordſache) in Berlin hat
die Unterſuchung anſcheinend eine Förderung erhalten durch
die erſt jetzt erfolgte Bekundung eines Mannes, der einen
intimen Bekannten der Thiele in der Nacht zum Sonntag,
wo der Mord erfolgte, auf der Straße getroffen hat. Der
Zeuge redete den Bekannten der Thiele mit den Worten an
„Menſch, wie ſiehſt Du denn aus Du biſt ja ganz blutig
worauf jener erwiderte: „Jch habe einen verhauen und
ihm die Padde geklaut (das Portemonnaie geſtohlen).“ Die
Unterredung geſchah nahe der Hannoverſchen Straße dort
iſt bekanntlich in derſelben Nacht das Portemonnaie der
Ermordeten gefunden worden.

Eine kleine hübſche Epiſode) aus den Tagen
der Waſſerverwüſtungen erzählt die „Bresl. Ztg.“ aus dem
Hirſchberger Thal. Jm Eiſenhammer in Huerfeifen,
wo die Lomnitz den Hochſtammwald durchbrochen und die
Chauſſee 85 Meter weit durchſchnittlich zwei Meter hoch
mit Centnergeröll überſchrottert hat, ſind Parterremauern
weit über die Hälfte zerſchmettert und ohne eine Spur ihres
Daſeins zu hinterlaſſen weggeſpült worden. Dort hat ein
Reiſender im erſten Stock die ganze Schreckens nacht

S verſchlafen! Unter ihm ſpielte ſich die Zerſtörung
in furchtbarſter Weiſe ab, ſein Zimmer hing faſt
frei in der Luft, gekragen von dem gut verbundenen
Balkenwerk der Parterredecke, aber dieſer Gerechte ſchlief!
Das klingt märchenhaft, iſt aber buchſtäblich war; man
kann den Beſitzer eines ſo ſoliden Schlafes um die Glücks
gabe der Natur nur beneiden.

GRevolverſchüſſe) ſind am Sonntag Nachmittag
auf offener Straße vor dem Kaiſer- Café in Berlin gefallen.
Dort, in dem belebteſten Theil der Friedrichſtraße, war ein
Mädchen mit ihrem Begleiter, einem elegant gekleideten
Mann, in Streit gerathen
kräftige Ohrfeige und die Angegriffene brauchte ihren
Sonnenſchirm zur kräftigen Abwehr. Da zog der Mann
einen Revolver hervor und gab drei Schüſſe gegen ſeine
Widerſacherin ab. Alle drei verfehlten ihr Ziel. Ehe ein

Schutzmann zur Stelle war und ſich des Schießluſtigen

Er gab dem Mädchen eine

bentächtigen konnke, regneke es von allett Seiken auf dieſen
Schläge. Auf der Polizeiwache ſtellte ſich heraus, daß der
Schütze, angeblich ein Franzoſe, früher ein intimes Verhältniß
mit dem Mädchen hakte, das von ihrer Seite abgebrochen
wurde, als dem Liebhaber die Mittel ausgingen.

Militäriſches.
Deutſchland. Zu der Errichtung eines

neuen Schießplatzes in Niederſchleſien für das 6
Armeecorps wird gemeldet, daß die ſtädtiſchen Behörden in
Sprottau bereits den Verkauf einer Waldfläche von 800
Morgen an den Militärfiskus zu jenem Zwecke genehmigt
haben. Erheblich größere Flächen müſſen von dem Burg
grafen zu DohnaMallmitz und dem Grafen zu Solms-
Klitſchdorf erworben werden, die auch bereits ihr Ein
verſtändniß hierzu erklärt haben.

e e ar

197. Königlich Preußziſche Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Zweite Klaſſe.
1. Ziehungstag.

Ziehung vom 16. Auguſt 1897.
Vormittag.

45000 Mk. auf Nr. 163130.
3000 Mk. auf Nr. 48574.
1500 Mk. auf Nr. 205759.
500 Mk. auf Nr. 13997 27060 203692 225242
300 Mk. auf Nr. 370 6597 19197 20468 76561 109310

109003 119558 126737 153671 179734 202048.
200 Mt. auf Nr. 21297 24700 31771 39177 40189

48371 75915 860036 84499 86596 113492 116246 126573
130419 181752 206554 208207.

150 Mt. auf Nr. 616 2252 2916 5976 8443 17499
19621 20958 23205 44077 46329) 46510 48275 61156
64352 70450 73728 76683 86301 9064 91230 100060
100301 107377 107578 111748 112992 11664 on
(19616 122953 129515 132639 134975 136275 157162
148819 119511 161766 152086 157062 168125 166950
176175 178419 190360 199456 201633 214893.

Nachmittag

15000 Mk. auf Nr. 117639.
500 Mk. auf Nr. 153470 203438.
300 Mk. auf Nr. 46732 95494 164174 193960 196131,
200 Mk. auf Nr. 28586 57881. 98657 100190 110100

114108 117840 119001 129122 185185 156998 158276
164946 165270 176362.

150 Mk. auf Nr. 4087 14448 16909 24042 26545
31048 32276 37977 51143 61920 73167 74227 93079
96795 93003 103213 115183 115630 120903 133333 134963
137210 138833 140310 142692 142747 142979 143339
147902 150190 167656 171701 177249 178030 179849
181403 186866 188639 190071 191496 193972 199970

Neue ten.
München, 18. Aug. (H. T. B.) Der Schnell

zug Berlin-Rom entgleiſte hinter dem Tunnel
von Bozen durch einen herabfallenden Felsblock.
Der Maſchiniſt und der Heizer ſind todt, zwei Poſt
beamte wurden verletzt, die Reiſenden ſind unverletzt.
Die Lokomotive ſtürzte den Abhang hinab, der
Poſlwagen wurde zertrümmert.

Wien, 18. Aug. (H. D. B.) Zu der Ent
gleiſung des Schnellzuges Berlin-Rom
wird uns noch Folgendes aus Bozen gemeldet: Der
von Franzensveſte kommende Eilzug entgleiſte geſtern
Abend 7 Uhr infolge Niederſtürzens eines mächtigen
Felsblockes, unmittelbar nachdem er den Blumauer
Tunnel verlaſſen. Die Maſchine und fünf Waggons
erſter und zweiter Klaſſe wurden zertrümmert und
ſtürzten über die Böſchung auf die Eiſackſtraße.
Die übrigen Waggons blieben im Tunnel ſtecken
Mehrere Paſſagiere und Zugbedienſte, darunter der
Maſchinenführer und der Heizer erlitten theils ſchwere,
theils leichte Verwundungen. Von Bozen gingen
ſofort Hilfszüge nach der Unglücksſtätte ab.

Warſchau, 18. Aug. (H. T. B.) Anläßlich
des bevorſtehenden Zarenbeſuches ſoll ein kaiſerlicher
Ukas erſcheinen, durch welche die ſeit der Unter
werſung des Polenaufſtandes gegen die Polen in
Kraft ſtehenden Ausnahmeverfügungen auf
gehoben werden und eine Amneſtie ertheilt wird.

Budapeſt, 19. Aug. (H. T. B.) Nachdem
die Architekten und Baumeiſter die Forderungen der
Maurer und Bauarbeiter rundweg abgelehnt
haben, wird morgen der Streit ausbrechen. Es
dürſten ſich daran etwa 20 000 Arbeiter betheiligen.

Prag, 18. Aug. (H. T. B.) Geſtern wurde
von einem eigens gebildeten tſchechiſchen Comitee
mit der Herſtellung der Liſte jener Geſchäftsleute
begonnen, welche deutſche oder doppelſprachige
Aufſchriften auf ihren Firmenſchildern haben.
Dieſe Geſchäftsleute ſollen boycottirt werden.
Wegen des Conflictes, welchen der Bürger
meiſter mit dem Statthalter gelegentlich der Con
ferenz über die Brüxer Vorkommniſſe hatte, beſchloß
der Prager Stadtrath, die Glückwunſchadreſſe zum
kaiſerlichen Geburtstage mit Umgehung des Statt
halters direkt an das Oberhofmeiſteramt zu richten.

Paris, 18. Aug. (H. T. B.) Der Miniſter
präſident Meline hat am Schluß einer Ackerbau
verſammlung neuerdings alle Franzoſen aufgefor
dert, entſchloſſen den Feind, welcher Frankreich zu
zerreißen droht, nämlich den Sozialismus ſammt

Jebte mit dieſem von dem für Kriz' Kinder geſammelten
c Werantworiche Redgelton, Ding und Verlag von Th. Röhner mm Meiſebnrg

ſeinen Ausgebürten, zu bekämpfen

hat
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